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Das Küftenland.
KesHiStliches vom italienischen Kriegsschauplatz

Das -Küstenland' , d. h. die Halbinsel Istrien , die
Kladt Triest, die angrenzenden Gebiete von Gorz und
mrobiska sind jetzt in aller Munde . Durch bte italienischen
Forderungen, deren Erfüllung einfach Österreich vom
Meer abscbueiden, nebenbei auch den Rum der blühenden
Handelsstadt Triest bedeuten würde , ist die Wichtigkeit
dieser Provinz allgemein deutlich geworden. Der Wohl¬
stand Triests ist überhaupt jungen Datums.
* Die Stadt ist zwar sehr alt. Tergeste heißt sie im
Eertum bei den Griechen und Römern . Das Wort ist
weder griechischen noch römischen Ursprungs. Es ist ein
Name der von den Ureinwohnern herrührt , den die
Unteren Kulturvölker sich nach ihrer Mundart zurecht-
marbten wie sie z. 33. aus Karthad -chatha Karchedon und
Karthago machten Triest ist vielleicht älter als der Ein¬
tritt Griechenlands und Roms in die Geschichte, denn die
Kunde bei Ausgrabungen haben es sehr wahrscheinlich ge-
macht daß schon in Urzeiten von dort, von dem Zipfel der
Adria Straßen mitten durch Europa , nach der Ostsee, führten.
Auf diesen Straßen kam der Bernstein, das Silber , das
Gold, das Zinn der mitteldeutschen Gebirge und der
Karpathen in die Mittelmeerländer . Vielfach galt bei
denen, die es wohl besser wußten, jene Gegend um den
Eridanus", den Po , als das Ursprungsland . Istrien

heißt das Land des Jster — Jster ist die Donau.
Wenigstens hieß der Unterlauf auf der Balkan-Halbinsel
so, der Oberlauf war unbekannt. Die Schiffer, die von
dem Schwarzen Meer aus stromauf den Jster be¬
fuhren. hielten die Save und deren Ouellflusse
für den Oberlauf des Jster und nannten daher
das ganze Land Istrien . Als man später im
Norden, im heutigen Schwaben- und Bayerlande,
einen großen Strom entdeckte, der bei den dortigen
Leuten Donau oder so ähnlich hieß (lateinisch llanuvius ),
wußte man noch nicht, daß Donau und Jster dasselbe
waren. Wer etwas zurückdenken kann, wird das gar nicht
so auffallend finden. Noch vor vierzig Jahren finden wir
auf alten Karten von Afrika den Kongo als einen Fluß , der
nicht sehr weit von der Küste entspringt und im Bogen
dem Meer zuströmt, man hatte eben einen Nebenfluß und
einen Nebenfluß dieses Nebenflusses (Kassai und Kuango) für
den Hauptfluß genommen, und als man später im Innern
von Afrika den großen Strom Lualaba fand, hielt man ihn
eher für den Oberlauf des Nil als für das, was er
wirllich war.

Die Blüte der Stadt Tergeste aus vorgeschichtlicher
Zeit hielt nicht lange an. In der römischen Zeit finden
wir Tergeste als kleines bescheidenes Küstenstädtchen, wie
ia ganz Dalmatien und Jllyrien damals wenig zu be¬
deuten hatten. Der Handel hatte offenbar andere Wege
gefunden. Die Phönizier hatten die Nordküsten auf dem
Seewege erreicht, die Griechen handelten von Marseille-
aus durch Gallien hindurch mit den Britanniern und
den Germanen. Der alte wichtige Handelsweg von Triest
verödete, verscholl. Die wichtigste Stadt in jener Gegend '
war damals Aquileja, das in den Stürmen der Völker¬
wanderung unterging, die Stamm -Mutter von Venedig.

Diese Lagunenstadt wurde denn auch un Mittelalter
Aguilejas Nachfolgerin, neben ihr konnte nichts gedeihen.
Triest fühlte das wohl, denn es schloß sich 1381 nach
allerlei Kämpfen freiwillig dem Hause Österreich an.

Solange Venedig das Adriatische Meer und das
Mittelmeer beherrschte, hatte Triest wenig Bedeutung.
Aber mit Venedigs Fall wuchs der Wert von Triest, das
schließlich der wichtige südliche Handelshafen des Deutschen
Reiches wurde. Seit 1719 war der Aufschwung Triests
gewaltig . Napoleon wußte wohl, daß er Österreich sehr
hart traf , als er Triest 1809 der „illyrischen Provinz
Frankreichs ' einverleibte. Diese Zwischenzeit, die auch
Triest sehr schwer empfand, dauerte zum Glück nicht
lange. Im Jahre 1813 wurde Triest wieder, was es
heute noch ist, für ganz Österreich-Ungarn , der Welthafen:
erst neuerdings beginnt sich daneben Fiume zu entwickeln.
Der Handel Triests beläuft sich in Einfuhr und Ausfuhr
zusammen auf mehr als 2000 Millionen Kronen im Jahre.
Das ist natürlich nur möglich, weil Triest ganz Österreich-
Ungarn als Hinterland hat. Würk« es italienisch, wie
die Feinde wollen, so müßte es im Augenblick jede Be¬
deutung verlieren ; das wissen sogar die in Triest
lebenden Italiener , die sich sonst so gern als „Unter¬
drückte' , als „verlorene Söhne Italiens ' , als „unglückliche
Vaterlandslose ' aufspielen._ K. M.

Die bedrängten Eidgenossen.
Ms gelehriger Schüler seiner neuen Bundesgenosien

beeilt sich Italien , die englischen Aushungerungspläne
gegen Deutschland auch seinerseits nach Möglichkeit zu
unterstützen. Seit Beginn dieser Woche ist der Waren¬
verkehr nach der Schweiz durch Verfügung aus Rom voll¬
ständig eingestellt wor ' n, und insbesondere werden keinerlei
Lebensmittel mehr üoe» die Grenze gelassen. Man be¬
hauptet, daß die Schweiz Waren , die aus Frankreich und
Italien geliefert wurden , nach Deutschland und Österreich
weiterbefördert habe, und da der Bundesrat sich weigert,
gegen diese Durchfuhr Garantien zu geben oder zu
schaffen, die mit der nationalen Selbständigkeit der Eid¬
genossenschaftennicht verträglich wären» soll nun auch dem
kleinen Bergland der Brotkorb höher gehängt werden.
Das ist anscheinend die Antwort darauf , daß der von
London ausgegangene Gedanke eines schweizerischen Ein¬
fuhrtrustes , der den Westmächten die lückenlose Kontrolle
des Grenzverkehrs gesichert hätte, in Bern und Basel nur
mäßige Gegenliebe gefunden hat. So greift man denn zu
noch schärferen Mitteln , gegen die vom Standpunkt des
Rechtes oder der Verträge wohl kaum etwas eingewendet
werden kann, und mit denen die Schweiz sich abzufinden
versuchen muß, so gut oder so schlecht es in ihrer Macht steht.

Daß die Interessen der Schweiz durch diese Maßregel
schwer beeinträchtigt wrrd % ist nicht zu leugnen. Auch
sie hat unter den mitte' N Wirkungen des Weltkrieges
viel zu leiden, denn die allgemeine Preissteigerung von
Rohstoffen und Nahrungsmitteln macht natürlich vor den
Grenzen der neutralen Staaten nicht halt, abgesehen

oavon, oatz sie auch bedeutende militärische Aufwendungen
zur Verhütung feindlicher Einbruchsversuche nicht umgehen
konnten. Die Schweizer Presse zeigt sich peinlich über¬
rascht von diesen Beweisen des Mißtrauens der verant¬
wortlichen Kreise Italiens und beruft sich auf die Be¬
mühungen des Bundesrats , auch in wirtschaftlicher Hin¬
sicht korrekteste Neutralität durchzuführen. Aber das ist
es ja gerade, was man in Paris und London nicht ver¬
tragen kann: dort läßt man eine Neutralität nach Art der
amerikanischen allenfalls gelten, aber wenn sie wirklich
„korrekt" ist, wie die Schweiz dies für sich in Anspruch
nimmt, dann ist damit vor Engländern und Franzosen
kein Staat zu machen. Daß die Eidgenossenschaft ihrer¬
seits mit dem Bezüge bestimmter Waren , namentlich von
Kohle und Zucker, auf Deutschland angewiesen ist, läßt
den Vierverband natürlich vollständig kalt; sie mag zusehen,
ob sie diese Güter nicht anderswoher bekommen kann.
Wenn sie aus Italien etwas haben will, muß sie sich
fortan mit der Nachbarregierung in jedem einzelnen Falle
besonders in Verbindung setzen, um eine Ausfuhrerlaubnis
auszuwirken , und diese wird nur erteilt werden, wenn
für das Wohlverhalten des Schweizer Bundesrates oder
zum mindesten für entsprechende Gegenleistungen auf
anderem Gebiete Sorge getragen wird . Zweifellos eine
demütigende Lage für einen unabhängigen Staat , der vom
Gefühl seiner Würde erfüllt ist. Wir wollen hoffen, daß
es dem Bundesrate gelingen wird , feine Interessen nach
jeder Richtung hin zu wahren , wenn auch Deutschland
schwerlich imstande ist, ihm dabei hilfreich zur Seite zu
stehen.

Soviel können wir allerdings den Italienern ver¬
sichern, daß wir in Deutschland nicht die mindeste Sehn¬
sucht nach ihren Waren verspüren ; unseretwegen also
könnte der Schmuggel über die Schweiz, wenn er wirklich
in nennenswertem Umfange erfolgt sein sollte, ruhig ein¬
gestellt werden. Italien war schon zur Zeit seiner so¬
genannten Neutralität mit Ausfuhr - und Durchfuhr¬
verboten nichts weniger als sparsam vorgegangen. Da¬
durch war es gekommen, daß wir zum größten Teil be¬
reits vor dem Kriegsausbruch auf die italienischen Güter
zu verzichten gelernt hatten, die sonst unfern Markt zu
bereichern pflegten. Verlegenheiten können uns auf diesem
Gebiete nicht mehr bereitet werden. Wir wissen, daß wir
bis auf weiteres ohne italienische Früchte, ohne Reis und
Makkaroni auskommen müssen, und verspüren nicht
die geringste Neigung, wegen Beschaffung dieser
Dinge irgendein neutrales Land zu bemühen. Wir sind
vollkommen zufrieden, wenn wir das haben, was wir zum
Lebensunterhalt brauchen, und darin sind wir glücklicher¬
weise von jeder guten oder schlechten Laune fremder
Warenlieferanten unabhängig . Wir haben sogar bis zum
lebten Augenblick von unserem Kohlenreichtum zum Bei-
iviel den Italienern abgegeben, und es kann uns natür-

Ein stille »- Jlltfitfttj.
Ro ii*> van P \ a 1 BOß

N >3 ick v rbotn.

„Gewiß, ich bin dabei, - — vanui wollte OMeieyen
»inübergehen in die „Goldene Kugel' , wo man einen
guten Tropfen bekam.

Bruno aber fragte erstaunt : „Dorthin ? Weshalb
venn nicht zu Dir ? Du hast doch immer einen guten
Wern im Keller gehabt , und bei Dir ist's doch vieluQlinrfipr iv* .. u

wue nynung davon.
nofi "Also gut," sagte er dann , „wenn es Dir lieber ist,gehen wrr zu mir ."
»»»»«''Natürlich ist es mir viel lieber ! Ich habe mich—
„Fvl gestandcki— sogar gewundert , daß Du mich nicht
gleich von selber dazu aufgefordert hast."

räusperte sich ein wenig verlegen : „Mein
üh/v **  Machte eben. Du würdest mir noch nicht so recht»wer den Weg trauen .'

Aber Bruno lachte treuherzig . „Unsinn! Der ganz«
£ mmt ' 't ja vergessen! Ich freue mich direkt aus

bei Dir ! Ich will wieder mal in Deiner
gemutüchen Ecke sitzen!'

„Na, wenn Du denn willst —'
"Gewiß will ich! Komm schon!'
"Auch unter der Bedingung —'
"Ach was , unter jeder Bedingung ! Deinen Herr-

undtvill  ich endlich wieder mal in Ruhe«nv Andacht schlurfen!'
" " dann komm. - aber —'
• dioch ctp Aber!?"

„fern, m — nämlich die Grete ist wieder da .' r-

To . Nun war 's heraus . Uebertümpeln wollte er tyn
doch nicht.

Mit einem Male stand Bruno still und sah den
Alten an . Was hieß das ? Was sollte das ? Mit ernst
fragenden Augen stand er da.

Und Onkelchen sagte lächelnd: „Ia . vor vier Tagen
ist sie wieder gekommen. Diesmal aber wtll sie bei mir
überwintern .' . , _ , _

Noch immer fand Bruno kein Wort . Ganz ratlos
stand er da . Und sein Blut begann zu rasen . Alles in
ihm geriet in Hellen Aufruhr . Und immer nur der eme
Gedanke blieb : Weshalb , weshalb war ste zurückgekom*
men?

Als der Alte sein Zögern bemerkte, fragte er ganz
harmlos : „Hoffentlich stört Dich das nicht, wie?«

Und da antwortete der Junge ernst und leicht zit-
ternd : „Stören würde es mich ja nun gerade nicht. Aber
dennoch wäre es wohl richtiger, ich ginge nicht mit.

Onkel Klaus zog die Schulter hoch und schüttelte
seinen dicken Kopf. Schon wieder wollte sein Tempera¬
ment mii ihm durchgehen. Aber im letzten Moment noch
hielt er seine derbe Aeußerung zurück und sagte nur
leicht spöttelnd : „Du bist doch wirklich 'en schöner Kerl!
Läuft vor so 'nem schwachen Weibsbild davon ! Das
nenn ich Lebensmut ! Sogar den herrlichen Chamber-
tin läßt er im Stich ! Oh je, so ein Held!« — Kul¬
lernd lachte er in sich hinein und glusterte aus seinen
lustigen, guten Augen den anderen an.

Das wirkte direkt ansteckend auf Bruno . Mit ein¬
mal hatte er seine Unruhe überwunden . Ja , hier gab
es nur eines : über der Sache stehen! Alles ruhig an
sich herankommen kaffen und der Gefahr mit heiterem
Auge entgegentreten ; — Still lächelnd entgegnete er:
Also gut ich werde mitkommen. Dein Burgunder übt

doch eine ' zu große Anziehungskraft aus . den kann ich
wirklich nicht im Stich lassen. Gehen wir also.'

Und fünf Minuten später stand er der jungen Frau
zum »weiten Mal gegenüber.

Als Grete ihn so plötzlich dastehen sab. bekam ste
rmnr roten Kovf Man hatte ste überrumvelt!

Zwar war ste durch sein Erscheinen ehrlich erfreut . AVer
eben weil es zu plötzlich, zu unvorbereitet kam, fand
ste nicht sogleich den richtigen Ton . Denn ihre wirk¬
liche Empfindung wollte ste nicht preisgeben ! Rein , das
konnte ste nicht! Dazu hatte er ste damals rm Früh¬
ling . als sie ihm die versöhnende Hand bot . denn doch
zu derb und schroff zurückgewiesen! Also half ste üch
jetzt damit , daß sie ein wenig Komödie spielte.

Als er ihr mit freundlichem Lächeln die Hand zum
Gruß reichte und sich nach ihrem Befinden erkundigte,
merkte ste sofort daß aitch er sich Zwang antat . daß
auch seine Freundlichkeit mrr rein äußerlich war.

Einen Augenblick zögerte ste. Aber dann glaubte
tzo r» verstehen: Aha , er wollte die Form des freund¬

lichen Verkehrs wahren : Man war auf dem Um*
■nfl miteinander angewiesen , und um den lieben Nach¬

barn keinen Grund zum Klatsch zu geben, zog auch er
es vor , ein freundliches, unverbindliches Wesen zur
Schau zu tragen ! Nun gut , wie er wollte!

Und ebenso freundlich erwiderte sie seinen Gruß.
Nachdem man so ein vaar nichtssagende Löslichkei¬

ten geredet batte , wollte Grete sich wieder empfehlen.
Aber Onkel Klaus , der sich schon fortwährend im

stillen über diese „Komödianterei " genug abgegnittert
hatte , fragte jetzt ziemlich derb : „Nanu , weshalb willst
Du denn ausreißen ?"

Die junge Frau antwortete mit leicht verlegenem
Lächeln: „Ich glaubte , die Herren hätten über Geschäfte

^l/nfinn ! Bleib ' nur ruhig da ! Ein Glas Bur¬
gunder wollen wir trinken. Der wird Dir wohl auch
nichts schaden." -— —

Fo tsetzung folgt.



H* recht sein, wenn sie jetzt für ungleich teürereS Geld
dafür anderweitig Ersatz suchen müssen. Was wir da¬
gegen aus dem Süden bezogen haben, diente mehr unseren
Luxusbedürfnissen, und diese hat der Krieg ohnedies zum
Schweigen gebracht. Deutsche LebenSinterefsen werden
also durch das italienische Ausfuhrverbot nicht berührt;
unsere wirtschaftliche Widerstandskraft hat sich schon
stärkeren Anfeindungen gegenüber gewachsen gezeigt. Aber
der italienischen Regierung ist eS vielleicht in Wirklichkeit
darum zu tun. die Schweiz in anderen Beziehungen ihren
Wünschen gefügig zu machen— dann freilich wäre jedes
weitere Wort von dritter Seite gänzlich überflüssig, dann
wird aber auch der BundeSrat nicht im Lwetfel darüber
fein, was er zu tun hat.

Das Schweizer Volk lernt jetzt gerade zu Beginn deS
italienischen Kriege« am eigenen Leibe kennen, was alle
die schönen Redensarten wert sind, mit denen unsere
Gegner inS Feld gezogen sind und die auch in weiten
teilen der Eidgenossenschaft die allgemeine Stimmung
beherrschen. Ein solcher Anschauungsunterricht leistet
bessere Aufklärungsarbeit, als unsere ehrlichsten Sach¬
walter zustande bringen könnten; und von diesem Gesichts¬
punkt aus können schließlich auch wir die Absperrung der
italienischen Grenze als eine Maßnahme begrüßen̂ von
der sich heilsame Wirkungen erwarten lassen.

Kriegs - G >Cbromb
Wichtige Tagesereignisse rum Sammeln.

deutschen schweren Artillerie in die größte Bestürzung
verietzt worden. Die „Agence Havas" meldet von dort i
unter dem 16. Juni:

Am Montag abend zwischen6 und 7 Uhr vernahm
man zwei furchtbare Explosionen. Man glaubte zuerst,
daß feindliche Flieger Bomben fallen lieben, erkannte
aber dann, daß eS Geschosse von deutschen Batterien
waren, die, 24 Kilometer von Compiegne entfernt, ab¬
gefeuert waren. Die Geschosse fielen in einen Wald.
Jedes von ihnen gerissene Loch mißt 10 Meter Tiefe.

Daß die „Agence Havas" nicht vergibt hinzuzufügen:
»Der Materialschaden ist gering. Es wurde niemand ver¬
letzt", ist ja bei ihr herkömmlich. Auch bei der Beschießung
Dünkirchens >. Mm sie anfangs das gleiche, bis dann
die traurigen LUtjachen sich schließlich nicht mehr ver¬
bergen ließen.

Genf , 16. Juni.
Aus der gestern nach längerer Pause abermals von

deutschen Schwergeschützen belegten Stadt Compiegne und
ihrer Umgebung trafen in Paris zahlreiche Familien ein,
besonders englische Offiziersangebörige, denen wegen der
befürchteten Erneuerung des Bombardements dringend ge¬
raten wurde, fich nach Paris zu begeben. Die französische
Armeepresse meint, Paris möge sich darüber ht unnütz
aufregen. Man muffe noch andere deutscheT cgeltungen
für Karlsruhe erwarten.

Deutsche Flieger über Lunöville.
Paris . 16. Juni.

8 Der „Temps* meldet: Fünf deutsche Flua
könnten trotz heftiger Beschießung Luneville Lberfl
und 25 Bomben abwerfen, die nur Sachschaden an¬
richteten. Getroffen wurde niemand.

ieuae
eger,

15 Juni . An der kärntnerischen Grenze erstürmt
steierischer Landsturm den Grenzberg Kl. Pal und wesst drei
Gegenangriffe der Italiener ab. —An der Dardanellenfront
zerstört türkische Artillerie eine feindliche Stellung. Türkische
Flieger bombardieren feindliche Lager auf der Insel Lemnos.

lg. Juni . Vier englische Divisionen greisen beim
Kanal von La Baffee unsere Front an. Der Angriff bricht
vollkommen nach erbitterten Nahkämpfen zusammen. Der
Feind erleidet schwere Verluste. Ein feindlicher Durchbruchs-
versuch in den Vogesen scheitert. — Im Osten gehen die
Uniern weiter auf der Front Liporvo—Kalwaria vor, be¬
setzen mehrere Ortschaften und machen über 2000 Gefangene.
-Die geschlagenen russischen Armeen versuchten gestern
aus der ganzen Front zwischen San und den Dnjestr-
Sümpfen Widerstand zu leisten. Am Abend sind sie überall
aus ihren Stellungen geworfen und werden weiter verfolgt.
Seit dem 12. Juni machte die Armee Mackensen uber40<X>0
Gefangev«

r Der Kt 7.
Die Vorwürfe und Bitten de: bedrängten Russen

haben eine große englisch-französische Angriffsbewegung
im Westen hervorgerufen, die aber, abgesehen von einem
ganz unbedeutenden lokalen Gewinn, unsern Feinden nur
die schwersten Verluste eingetragen hat. Im Osten ver¬
suchten die Russen die Verfolgung zwar zum Stillstand
zu bringen, erlitten aber eine neue Niederlage.
Die Russen zwilchen San undDnjeftrgefcblagen.
Fortsetzung der Verfolgung . — Die Beute der
Armee o. Mackensen seit 12. Juni : 40000 Ge¬

fangene , 69 Maschinengewehre.
Großes Hauptquartier , 16. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Wieder einmal , veranlaßt durch die russischen Nieder¬

lagen » griffen Franzosen und Engländer gestern an
dielen Stellen der Westfront mit starken Kräfte« an. —
Den Engländern gelang eS bei Kper » nufere Stellung
nördlich des Teichs von Bellewaarde etwas zuriickzu-
drücken. ES wird dort noch gekämpft. Dagegen sind
zwei Angriffe von vier englischen Divisionen zwischen
der Straße EstatreS — La Bassee und dem Kanal
von La Bass « e vollkommen znsammengebrochen; unsere
tapferen westfälischen Regimenter und dort eingctroffene
Teile der Garde wiesen den Ansturm nach erbitterten
Rahkämpfen restlos ab. Der Feind hatte schwere Ver¬
luste; er ließ mehrere Maschinengewehre und einen
Minenwerfer i» unserer Hand . An die Stellungen der
mit größter Zähigkeit sich behauptenden Badener bet
der Loretto -Höhe wagte sich der Feind nach seinen
Niederlagen am IS . und 14 . nicht wieder heran. — Bei
Moulin souS Tonvent Ist der Kampf noch im Gange.
Ein feindlicher Durchbruchsversuch in den Vogesen
zwischen den Bachtälcrn der Fecht und Lauch scheiterte;
dort wird nnr noch nordwestlich von Metzcral und am
Hilsensirst gekämpft; im übrige » sind die Angriffe
schon jetzt abgeschlagen.

östlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe gegen di« deutschen Stellungen am

Dawina -Abschnitt ( südöstlich von Mariampol ) , östlich
von Augustow I«»d nördlich von Bolimow wurden
abgewehrt . — Unser Vorstoß anf der Front Lipowo —
Kalwarja gewann weiteren Boden . Mehrere Ort¬
schaften wurden genommen, 204 « Gefangene und drei
Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegssche.-iplatz.
Nördlich der oberen Weichsel wiesen die Truppen

deS Generaloberst v. Woyrsch russische Angriffe gegen
Stellungen ab, die wir am 14 . Juni den Russen ent¬
rissen haben. — Die geschlagenen russischen Armeen ver¬
suchten gestern auf der ganzen Front zwischen dem San
nordöstlich von Sieniawa und deu Dnjestrsümpfen
östlich vou Sambor die Verfolgung der verbündeten
Armeen zum Stehen zn bringen . Am Abend waren si,
überall aus ihren Strliunge » bei Ciepliee (nördlich von
Sieniawa ) — südwestlich Lubafzow — Zawadowka-
Abschnitt ( südwestlich Ntcmtrow ) — westlich Jaworon,
— westlich Sadviva — Wtsznia  nach hartem Kamps
geworfen . Es wird verfolgt . — f Die Armee deS
Generaloberst v. Mackensen hat seit dem 12 . Juni übe,
40 000 Mann gefangengenommen nnd 60 Maschine»,
gewehre erbeutet. — Zwischen den Dnjestr -Sümpfen
und Znrawno  haben die Russe» etwas Raum ge¬
wonnen . Die Gesamtlage ist dort unverändert.

Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.

Befcbießung von Compiegne.
Durch weittragende deutsche Geschütze.

Wie seinerzeit in Dünkirchen, so ist jetzt in Compiegne
di« Beoölkeruna durch die ungeheure Tragweite der

kleine Kriegspost.
Wien , IS. Juni . Die GesamtVeute im Oste« dom

1 . biS 13 . Juni beträgt 108 Offiziere , 122 »00 Mann
Gefangene , 53 Geschütze, 187 Maschinengewehre , 58
MnnitionSwagen.

Rotterdam , 16. Juni . Bei der gestern in London er«
öffneten Untersuchung über den Untergang der „Lusi-
tania " erklärte der Kapitän als Zeuge, daß das Schiff
weder rum Angriff noch zur Verteidigung bewaffnet gewesen
sei und daß es keine verdeckt ausgestellten Geschütze ge¬
führt habe. _

Vom vl Boots-Krieg.
Christiania , 16. Juni.

[ Nach Mitteilungen,die aus Christianssand hier ein-jgetroffen sind, ist der schwedische Dampfer „Verdankt
aus Höganäs vier Ouartmeilen südöstlich von Oxo von
einem deutschen Unterseeboot, das von einem deutschen 1
Hilfskreuzer begleitet war, angeschossen worden. Die
Mannschaft wurde an Bord des Hilfskreuzers genommen, \
worauf das Unterseeboot verschwand. Der Hilfskreuzer
feuerte darauf 20 bis 30 Schüsse gegen den „Verdandi
ab. Als der Zeuge, von dem die Mitteilung stammt, den !
Ort verlieb, war Schornstein und Achterende unter Wasser.

, Nach einem andern Bericht war kein Unterseeboot zur
Stelle. Der Hilfskreuzer legte erst eine Mine an Bord, !
die explodierte und das Deck zertrümmerte. Darauf er¬
öffnet der Kreuzer die Beschießung. Ob das Schiff ge- !
funken ist, ist bisher unbekannt. Einige seiner Boote
wurden von Makrelenfischern geborgen.

Rotterdam , 16. Juni.
Der englische Petroleumdampfer „Desabia * ,

wurde beim Firth of Tay an der Küste Schottlands von !
einem U-Boot versenkt. Der Holland-Amerika-Dampfer
„Rotterdam" wurde aus den Downs freigelassen.

Der Dampfer „Argyll ", aus Hüll nach London l
mit einer Ladung von Fischen unterwegs, wurde heute um >
6 Uhr früh in der Nordsee versenkt. Vier Mann von der |
Besatzung und die Leiche des Kapitäns wurden in Harwich
gelandet.

London , 16. Juni.
Das Reutersche Bureau meldet: Bei der Versenkung

deS „Hopemount " schoß das Unterseeboot dreimal auf
die Kommandobrücke, wobei der Kapitän und vier Mann
verwundet wurden. Drei von ihnen wurden so schwer
verlebt, daß sie gleich nach ihrer Landung ins Spital ge¬
bracht werden mußten. Darauf wurde gestattet, die Boote
herabzulassen. Dasselbe Unterseeboot näherte sich einem
Schiffe ohne Flagge, dem französischen Schoner
„Diamant ", von hinten, ließ der Bemannung zwei
Minuten Zeit und schoß hierauf vier Granaten auf das
Schiff ab, die es zum Sinken brachten.

> Wie „II 14" endete.
Im Kampf mit englischen „Ftschdampfern ".
Aus den Aussagen der Mannschaft eines holländischen

Fischloggers erfährt man Genaueres über den Untergang
unsere- Tauchbootes „U 14*. Die Fischer erzählen
folgendes:

Am Sonnabend, dem 6. Juni , frühmorgens be¬
obachteten wir auf 57  Grad 16 Minuten nördlicher
Breite, daß ein plötzlich auftauchendes deutschesU-Boot

\ zwei Schüsse gegen einen englischen Fischdampfer abgab,
der mit 7V- Zentimeter-Kanonen bewaffnet und u. a.
mit zwei englischen Matrosen bemannt war.

> Vermutlich hatte das Tauchboot infolge der
schweren Bewölkung nicht gesehen, daß noch vier andere
tn ähnlicher Weise bewaffnete und bemannte englische
Fischdampfer sich in der Nähe befanden. Nachdem die
Schüsse abgefeuert worden waren und das Tauchboot
der Bemannung wie gewöhnlich befehlen wollte, ihr
Schiff zu verlassen, ließ der angehaltene Fischdampfer
auf einmal die Dampfpfeife ertönen, worauf sofort die
vier anderen Dampfer herankamen und die fünf zu¬
sammen gegen bas deutscheU-Boot eine Salve ab-
gaben. Das Vorderschiff des Tauchbootes wurde
schwer beschädigt und erhob sich, während das
Hinterschiff des Tauchbootes unter Wasser blieb.
Das Boot konnte demzufolge nicht mehr untertauchen.
Jetzt wurde es von einem der Fischdampfer gerammt.
Nachdem es untergegangen war, erschien es nach kurzer
Zeit noch für einen Moment an der Oberfläche, was die
44 Mann zählende Besatzung benutzte, um mit Schwimm¬
gürteln über Bord zu springen. Das Tauchboot sank.
Die Bemannung der Fischdampfer rettete die umher¬
schwimmendenU-Bootsleute und brachte sie dann nach
Peter Head.

! Das ist ein neuer Beweis für die Gefährlichkeit der
unter der harmlosen Bezeichnung„Fischdampfer" gehenden
englischen Hilfskriegsfahrzeuge, die natürlich von unsern >
U-Booten vernichtet werden müssen, wo sie auch an-
zetrosfen werden.

Der Krieg in Deutfcb-Oftafrika.
Aus Deutsch-Ostafrika wird durchW.T.B. amtlich 9t,

meldet: Am 2. März wurden in einem Gefecht am Bew,
Crok (nordwestlich des Kilimanjaro) den Engländern
57 Reittiere abgenommen, ein Engländer wurde gefangen
Bei Unternehmungen auf dem Tanganjikasee gerieten
englischer und ein belgischer Offizier in Gefangenschalt
Ein Maschinengewehr und anderes Material wurden er-
beutet.

Am 9. März hatte östlich Schirati am Victoria-See
eine Abteilung der Schutztruppe unter Führung des Haupj.
manns von Haxthausen einen Zusammenstoß mit eng.
lischen Streitkräften. darunter einer Europäerkompagnie
mit Maschinengewehren und Geschützen. Der teilweise aus
seinen Stellungen geworfene Gegner ging nach elf.
ständigem Gefecht zurück. Deutscherseits ein Toter, groei
Leichtverwundete, zwei Vermißte. M

Am 23. März wurde die auf englischem Gebiet in
Taveta (südöstlich des Kilimanjaro) stehende deutsch,
Abteilung von zwei indischen und zwei Askari-Kom-
pagnien angegriffen, die sich bis auf 250 Meter heran¬
arbeiteten, dann aber in kurzem Gegenangriff geschlagen,
schleunigst mit Lastautos den Rückzug antraten. Zwei
Maschinengewehre, viele Patronen, ein Helioapparat und
ein Auto wurden erbeutet. Deutscherseits keine Verluste
an Europäern, drei Askari tot. Beim Gegner zehn Tote,
ein Gefangener.

9

ein engHfcber Lügenbericbt.
Das englische Pressebureau brachte unterm 7. d. Mis.

einen Bericht des Gouverneurs von Britisch-Nyassaland
(Zentralasrika) über eine Unternehmung gegen den an:
Nyassasee gelegenen Sphinxhafen. In dem Bericht hieß es:

„Am 30. Mai griff eine Marineabteilung unter Com.
mander Dennistoun unterstützt von einer Landungstcuvve
unter Hauptmann Collins und dem ersten Bataillon der
Kings african rifles Sphinxhafen an . Nach einem Bombarde¬
ment von See aus und einem Angriff der schwarzen eng.
lischen Soldaten wurden die Deutschen unter Verlusten aus
der Stadt vertiieben. Die Engländer erbeuteten einige
Gewehre und Diunüion und einige Kriegsgeräte. „Hermann
von Wißmann" wurde bei dieser Gelegenheit vollständig
zerstört. Die Wiedereinschiffung der Landungstruppen wurde
dann erfolgreich durchgeführt. Auf englischer Seite gab es
einen Verwundeten."

Diese Schilderung ist ein Muster englischer Bericht-
erstattung. Gibt es keine wirklichen Heldentaten zu be¬
richten, dann erfindet man eben welche. So auch die vor¬
stehende, die man als ein Unternehmen gegen einen
„markierten Feind" bezeichnen könnte. — Denn irgend-
welche deutschen Streitkräfte, seien es Schutz- oder Polizei-
truppe oder gar Europäer, können in Sphinxhafen kaum
vorhanden gewesen sein, ebensowenig wie es dort einen
Ort oder gar eine Stadt gibt.

Um das so großartig geschilderte englische Unter
nehmen in das richtige Licht zu rücken, sei nachfolgendes
gesagt: Sphinxhafen ist eine Bucht am Ostufer des Ryassa-
sees, die wegen des Holzreichtumsder Umgebung als
Brennholzstapelplatz für den Dampfer „Hermann von
Wißmann" diente. Ebendort befindet sich auch die
Helling, auf welcher der Dampfer alle Jahre ausgebessert
wurde. Außer den wenigen Hütten für die Holzfäller
und einige Wachtmannschaften befindet sich keine Ansied¬
lung am Platze. Auch das ziemlich unwirtliche Hinter¬
land ist wenig bewohnt. Hier wurde am 13. Augustv. Js.
der zur Ausbesserung auf der Helling liegende deutsche
Dampfer von dem armierten englischen Regierungs¬
dampfer überrascht, Kapitän und Maschinist, die von dem
Ausbruch des Krieges noch keine Ahnung hatten, wurden
gefangengenommen und der Dampfer durch Beschädigung
der Maschine unbrauchbar gemacht.

Anscheinend ist nun dieses Wrack des „Hermann
von Wißmann" den Engländern doch noch gefährlich er¬
schienen. So zogen sie denn mit großem Aufwand an
Kräften zu seiner völligen Zerstörung aus. Auf die ersten
Schüsse hin werden die wenigen dort vorhandenen
Schwarzen wohl schleunigst die Flucht ergriffen haben, so
daß die Engländer ungestört landen und die Vernichtung
des Dampfers vornehmen konnten. Es ist den Engländern
auch zu glauben, daß „die Wiedereinschiffung der Landungs- ,
truppen erfolgreich durchgeführt" wurde. Die erbeuteten
Gewehre werden wohl ein paar alte Vorderlader der Ein¬
geborenen gewesen sein. Es ist demnach wirklich eine Tat
von außerordentlicher Bedeutung, die der Gouverneur von
Britisch-Nyassaland seinem Kolonialsekretär melden konnte.

Hus dem GencbtefaaL
Ein Förster als Jagdfrevler. Der frühere Priv

förster Johann Guiwodda aus Fittowo bet Bischofswerder,
der auch der Sohn eines Försters ist, liebt leidenschaftlich
die Jagd. Seine Beschäftigung besteht meistens nur au«
dem Anfertigen von Netzen und Drahtschlingen, womit ei
dann Rebhühner und Hasen fängt. Hauptsächlich war sei«
„Jagdfeld" auf der Feldmark Adlig Peterwitz, wo er große«
Schaden anrichtete. iDiesStrafkammer in Elbing verurteilt«
SesternG.wegen Jagdvergehens im Rückfall zu sechs Woche«iefängnis. _

poUtifcbe Rundfcbau. \ |
Deutsches Reich.

+ Amtlich werden jetzt zwei wichtige Verordnung«
der Reichsverteilungsstelle veröffentlicht. Zunächst er¬
halten die Gcineindeoerbände das Recht, die zur Brotoer-
l'orgung des Fremdenverkehrs erforderlichen MehlmengcN
bis zu 150 Gramm auf den Kopf und Tag des Fremden¬
verkehrs von der Reichsverteilungsstelleeinzusordern.
Weiter wird der körperlich schwer arbeitenden Bevölke¬
rung auf Antrag eine höhere Brotmenge als die gesetz¬
mäßige zugebilligt. Doch darf die an einen Gemeinde«
verband überwiesene Gesamtmenge diejenige Menge nicht
übersteigen, die sich bei Zuteilung von 20 Gramm auf
Kopf und Tag der gesamten Bevölkerung des Gemeinde«
oerbandes ergeben würde.

4 Die deutschen Gegenmaßregelnhaben gewirkt. Die
englische Regierung hat sich entschlvssen, die von ihr be«
liebte den Kriegsregcl» nicht entsprechende Behandlung
der deutsche» II-Boot-Gefaugenen aufzugeben. Nactzsi
einer Mitteilung des Berliner amerikanischen Botschafters
hat die Grobbritannische Regierung dem amerikanischen
Botschafter in London erklärt, daß die geretteten Be¬
satzungen der deutschen Unterseeboote8, 12 und 14 in die
allgemeinen Kriegsgefangenenlager übergeführt werden und
dort genau die gleiche Behandlung wie andere Kriegs«
gefangene erfahren sollen. Hierauf hat die deutsche
Regierung unverzüglich angeordnet, daß diejenige«
britischen Offiziere, die zur Vergeltung für die bisherig«
Behandlung der deutschen Unterseebootsbesatzunaen
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* *%'*£ • 18 ctuni Der Ministerpräsident reichte dem
PräfideMen'd« Republik ein Rücktrittsgesuch  des ganzen
Kabinetts ein. welches Et angenommen wurde.

ist gestern einem Herrkrampf erlegen. ,

»awffi &pHafe
einlegen und inständig um Ergreifung von Mabnavmen zur
Räumung des albanischen Gebietes von serbischen Truppen
bitten,

Lunte Leitung.
Eine Ausstellung von Kriegstrophäen und sonstigen

auf den Krieg bezüglichen Gegenständen ist in Gens er¬
öffnet worden. Die Ausstellungsgegenstände stammen
größtenteils von den Schlachtfeldern Belgiens und Frank¬
reichs. Man sieht da Waffen, Uniformen, Kopfbedeckungen.
Knöpfe, Epauletts, Granatsplitter, Kugeln, Patronen und
Plakate mit auffallenden Bildern und noch auffallenderen
Texten, die für die Werbung von Freiwilligen in England
bestimmt sind.

Heiterkeitserfolge des italienischen Generalstabs.
Der italienische Generalstabschef Cadorna liefert Berichte,
die in dieser ernsten Zeit dafür sorgen, daß der Humor
nicht ausstirbt. Zwar ist eS unfreiwilliger, aber bas
mmmt ihm seine erheiternde Wirkung nicht. Kann man
de', dem folgenden Satz, der nach Cadornas Meinung durch
lein Pathos erschüttern soll, ernst bleiben: »Über die kühnen,
von Alpini in der Nacht vom 11. zum 12. Juni in der
ickwierigen Zone der Volaja-Alpe ausgeführten Operationen
werden folgende Einzelheiten bekannt: Trotz erbitterten
Widerstandes wurde der Feind, der sich in den Felsen ein¬
gerichtet hatte, vertrieben; er ließ Waffen, Munition und
bomben in unseren Händen. Biele ergaben sich, da sie
nicht wehen konnten. Sie waren von dem Schwünge
unserer Truppen entsetzt(!).* Und nachdem es eine Weile
m diesir Tonart weiter gegangen ist, schwingt sich Cadorna,
wahrscheinlich von dem Schwung seiner Truppen mithin-
gerlisen, zu der folgendi/n Schlußapotheose auf: „Die un¬
gewöhnliche Hitze dieser letzttnTage erhöht beträchtlich die
unvermeidlichen Unbeauemlichkeiten des Lebens im Felde.

unsere unermüdlichen Truppen ertragen ihre Wirkungen
mit Geduld und unerschütterlicher Heiterkeit/ Geduld haben
.„„/wiiener den verhaßten Österreichern gegenüber wohl
§,Mbnd bewiesen, ob sie aber unerschütterlich und heiter
lief, i^ werdê -ist eine große Frage, wenn es erst ordent-
allerdinaL̂̂ ^ Heiterkeit der Ullbefangenen Leser
allerdings bat Herr Cadorna gesorgt.

Mas JMajor JVIacDonald erzählt.
Seine Erlebnisse ln Deutschland und Österreich

»Der Mann , besten Bild Sie hie,
sehen, wird leider in Amerika vielfach
durchaus mißverstanden. Ebenso sein
Volk. Wer beide kennenlernt, wird
bald bekehrt."

So sprach Major Charles E. Mac Donald vom
Referoe-Sanitätskorps der Vereinigten-Staaten-Armee in
einem Vortrag, ln dem er ei« Bild des Deutschen Kaisers
oorwieS. Major Mac Donald ist soeben aus Budapest
nach Amerika zurückgekehrt und berichtete über seine Er-
fahrungen in Europa. In Budapest stand er an der
Spitze der dortigen Abteilung der nach den verschiedenen
kriegführenden Ländern entsandten amerikanischen Sanitäts¬
kolonnen. Er bekannte freimütig, daß er vor seiner Aus¬
reise zu denen gehörte, welche für Deutschland und Öster¬
reich und ihre Sache in diesem Kampfe, nicht eben die
freundschaftlichstenGefühle hegten, bis sie diese Lande,
und die Zustände dort mit eigenen Augen sahen; danr
aber sei er gründlich bekehrt worden.

Mit Bedauern, sagte er, muffe er feststellen, - daß das
amerikanische Publikum durch eine gewissenlose Presse sc
falsch informiert werde. »Alles, was Sie von schlechter
Behandlung feindlicher Verwundeter oder Kriegsgefangene,
in Deutschland und Österreich hören, ist nicht wahr", fuh,
er fort. »Überall werden die Verwundeten in den
Lazaretten mit genau derselben peinlichen Sorgfalt und
Aufmerksamkeit behandelt, ob sie nun der eigenen Armee
oder der des Feindes angehören." Auch von den Zu¬
ständen in den Gefangenenlagern hat sich Herr Mac Donald
überzeugt, und er versichert feierlich, daß die Leute nirgend
Grund zur Klage hätten. Daß hier und da einem Eng¬
länder oder Franzosen die deutsche Kost nicht zusage, sei
natürlich nicht auf Rechnung der Deutschen zu setzen. Die
Gefangenen seien denn auch fast durchweg zufrieden.
Ohne sich auf die militärische Lage näher einzulassen, gab
der Redner der Überzeugung Ausdruck, daß nach dem
Kriege Deutschland von allen in den Kampf verwickelten
Ländern am stärksten dastehen werde.

Major Mac Donald begann seine Ausführungen m>t
einer kurzen Schilderung seiner Reise an Bord des früheren
Hapagdampfers. Hamburg", einiger Zwischenfälle mit den
rauflustigen Negern der Schiffsmannschaft und der Auf¬
nahme in den verschiedenen Ländern. Bei der Ankunftm
Bordeaux wurde das gesamte Gepäck der amerikanischen
Ärzte und Pflegerinnen einer hochnotpeinlichen Unter¬
suchung auf . . . Konterbande unterzogen. Der Maior
bezeichnete dieses Vorgehen der Franzosen als „ebenso be-
lustigend wie belästigend". In England und Holland war
die Aufnahme freundlich, in Deutschland und Österreich
aber von überwältigender Herzlichkeit. Was Behörden
und Bevölkerung nur tun konnten, um den hilfsbereiten
Gästen den Aufenthalt angenehm zu machen, fei geschehen.
Schon in Berlin habe es sich gezeigt, daß der deutsche
Soldat der vollkommenste ist. den es auf Erden gibt.

Zwei »Einheiten" der Sanitätskolonne (die Einheit
bestand aus drei Ärzten und zwölf Pflegerinnen) wurden
in Berlin zurückgelafsen, und dann ging es weiter nach
Österreich. Überall, besonders aber in Wien, wurde den
Amerikanern derselbe herzliche Empfang zuteil wie m
Deutschland. In Budapest schien man es nur darauf ab¬
gesehen zu haben, die Gäste angenehm zu unterhalten:
man schien ganz vergessen zu haben, daß sie sich nützlich
machen wollten. Sie mußten schließlich darum bitten, doch
nun endlich „an die Arbeit" geschickt zu werden. Das
hatte, wie Major Mac Donald meinte, zum Teil eme

'eigene Bewandtnis: man habe nämlich in Europa nicht
v.llzu groben Respekt vor dem Können amerikanischer
Arzte, weil sie, wenn sie nach deutschen Universitäten
gingen, um zu studieren, gewöhnlich nur die ersten drei
Vorlesungen hörten und sich dann nur noch„studlerens-
halber" im Lande aufhielten. »Schließlich, so be¬
richtete der Redner weiter, »wurde uns m
Budapest ein Gebäude zur Verfügung gestellt,
das früher als Waisenhaus benutzt worden war, und wir
erhielten von den Behörden die Erlaubnis, alles, was wir
zur Ausrüstung brauchten, zu holen, wo wir es bekommen
könnten. Das Ergebnis war, daß das amerikanische
Hospital in kurzer Frist so gut ausgestattet war wie die
besten im Lande. Es bot für dreihundert Verwundete
Raum. Die Pflegerinnen waren Tag und Nacht mit einer
bewundernswerten Aufopferung tätig."

Major Mac Donald ist, bevor er Österreich verließ,
vom Kaiser Franz Josef persönlich mit einem Orden
bedacht worden. In Berlin wurde er. wie er sagte, dem
deutschen Kaiser oorgestellt._ (*•

ßandete-Zeftung.
Brrttn , 16. Juni . lEchlacktviehmarkt .) Auftrieb

1011 Sünder, 2176 Kälber. 1268 Schafe. 6461 Schweine. -<
Preise ldie eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. - 2. Kälber b) 142
bis 156 (85- 93). c) 133- 142(80- 85), d) 112- iaö_^ 7~ 7Ä
e) 91—118 (50- 65). — 3 Schafe fehlen. —

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de« 19. Juni.

Sonnenaufgang S" II Mondaufgang JO“ D.Sonnenuntergang 8 II Monduntergang 11
1623 Philosoph Blaffe Pascal geb. - 1650 Kupferstecher

Matthäus Merlan b. Ä. gest. — 1792 Dichter Gustav Schwab
aeb — 1860 Geschichtschreiber August Fournier geb. — 1858
dichter Heinrich Sohnrey geb. — 1884 Maler Ludwig Richter
geft. _ ieo2 König Albert von Sachsen  gest.

□ Körderuua des Obst- und Gemüseverbrauchs. Der
Verein xur Förderung des Obst- und Gemüseverbrauchs in
Deutschland (Berlin -Steglib , Breite Straße 38) hat wiederholt
durch Herausgabe von Merkblättern und Abhaltung von
Lehrkursen über Obst- und Gemüseverwertung auf die
Bedeutung und den Wert einer vermehrten Gemüse- und
Obstkost neben der Brot - und Fleischkost in der Kriegszeit
binaewiesen und die Kenntnis der Zubereitung billiger,
aesunder Gemüsegerichte verbreitet. Ähnlichen Zwecken
8ient auch ein von dem genannten Verein . im vorigen
^abre berausgegebenes Flugblatt , an das jetzt, wo der
Sommer da ist erinnert werden soll. Das Flugblatt fordert
alle Hausfrauen im Hinblick auf die kriegerischen Ereignisse
auf dafür zu sorgen, daß von den Gartenfrüchten nicht das
Geringste LerkomK und gibt einige der praktischsten und
billiosten Verfahren zur Haltbarmachung von Obst und
Gemüse für den einfachen Haushalt bestimmt, bekannt.
Das Flugblatt das sich mit der Haltbarmachung von Obst,
der Herstellung von Obstmus und Marmeladen, dem
Trocknen und Dörren des Obstes, dem Einsäuern. Dörren
und Trocknen von Gemüse beschäftigt, bietet allen Hausfrauen
eine wertvolle Handhabe sur die retzige Zeit , in der eS
nötig fft. alle Reserven der Volksernährung, die uns der
eigene Grund und Boden bretet. restlos ausrunutzen. j

Der Herr hat» gegeben.
Der Herr hat« genommen,
Der Name des Herrn sei gelobt.

Tsder . Anzeige.
Fern der Heimat, fern all seiner Lieben,

erlitt während eines Sturmangriff« am 7. Mai
mein geliebter hoffnungsvoller Sohn, unser stets
ireuec und dankbarer Bruder

Ersatzreservist

Prieiricli Brüder
im Res -Int -Eeg . 118

im Alter von 27 Jahren den Heldentod fürs
Vaterland.

Er ruhe sanft in fremder Erde!
Der trauernde Vater nebst

Geschwister.
Dinkholder, den 17. Juni 1915.

* Trockenheit. Im Mai betrug die Niederschlags¬
menge in Braudach nur 25 Millim. (25 Liter auf 1 qm.),
davon fielen 22 Millim bis zur Monatsmitte. Seitdem fiel
nur noch am 18. Mai etwas Regen, nämlich 3,1 Millim.
Im Juni regnete es nur am 9. und 10. und zwar nur
6,8 Millim. Die Monate Mai und Juni des Vorjahres
waren im Gegensatz sehr feucht. Der Mai 1914 brachte
68 Millim., der Juni sogar 87 Millim.

* Der Verkauf und die Ausfuhr von Pferden au»
dem Kreise St Goarshausen ist nur mit Genehmigung de«
Kgl. LaudratsamteS gestattet.

*** Musterung de» unausgebildeten Landsturm» 1.
Aufgebot» Jahrgang 1896. Zur Musterung haben zu er-
scheinen: Alle unausgebiloeten Landsturmpflichtigen1. Aus.
gedols des Jahrgang« 1896. Die Musterung findet in St.
Goarshausen, Naffaner Hoj statt und zwar für die Mann¬
schaften aus Braubach am Dienstag,. den 22. Juni , vor-
mittags 7,45 Uhr. Diejenigen Landstnrmpflichtigen. welche
einer Jugendwehr angehören, haben eine Bescheinigung des
Kompagniekommandantenüber ihre Zugehörigkeit zur Jugend-
wehr milzubringen und im Musterungstermine vorzulegen.

* Versendung von Postpaketen nach den Vereinigten
Staaten. Dem Versand vo« höchstens5 Klg. schweren
Paketen nach den Vereinigten Staaten steh) nicht» im Wege.
Weder Konsu ars- noch andere Beglaubigungen werden ver¬
langt. Die Pakete müffen im Postpaketdienst in den
holländischen Häfen eintreff>.n und die Bemerkung tragen:
„Zur Durchfuhr nach Amerika." Der Wert eines jeden
Pa et» muß )ür sich angegeben sein. Der Inhalt darf nicht
mehr 25 Kubikdezimeter betragen, die Länge darf höchsten»
60 Zentimeter sein. Die Deckung der Versicherung auch
gegen Kriegsgefahren, unterliegt keiner Schwierigkeit.

* kein postvverkehr mit Belgien . Die kaifer-
liche Post ist zur Znt nicht in der Lage, Pakete nach Belgien
zu befördern, da vre Eisenbahnen, die dorthin führen, stark
überlastet sind. Man erkennt die Notwendigkeit deS Paket-
verkehrs für den deutschen Handel wohl an, e» wird aber
noch einige Zeit dauern, bis ein geregelter Versand von
Paketen nckch Belgien zustande kommt.

* Nach längerer Unterbrechung ist gestern wieder
ein größeres Floß zu Tal gekommen. ES war die» ein
Floß von 220 Meter Länge und 50 Meter Breite. Da«
diê Reife im Anhänge de» Schraubenschleppdampfer» „Justitia
Nr." 4" auSsührende Floß gehörte einer Firma in Wiesbaden
und kam aus Mainz-Kastel. Da» Holz ist für Holland bc-
stimmt. Der Fioßverkehr auf dem Rheine läßt im allge-
meinen zu wünschen übrig.

. * In Vachsenhausen werden am Sonntag, den 20.
Juni im Saale de» Herrn Obel, Gasthaus „zum Rheintal"
einige geschätzte Braubacher Kräfte einen Unterhaltungsabend
zum Besten der Kriegsfürsorge veranstalten. Ernste und
heilere Vorträge, die bereits bei ähnlichen Veranstaltungen
in Braubach allseitigen Beifall gesunden haben, werden mit
Musik- und Viotinsiücken abwechjeln. Ein zahreicher Besuch
darf schon in Anbetracht de» wohltätigen Zwecke» sicher er-
wartet werden.

Aetteraussichten.
Eigener Wetterdienst.

Da» Hochdruckgebiet über Europa hat "an Stärke und
Umfang eingebüßl. Tiefer Druck dringt über die Alpen und
von Schweden vor, doch hält sich zunächst das Hochdruckgebiet.

Aussichten: warm, meist heiter, Nachmittag»
Neigung zu Gewittern, jedoch noch keine Ausbrüche.

verleibt ein zart«s reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein ’-," J''nd schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte

Sieck £3\ pferd -Seifc
(die beste niliemmlchseife ), von Bergmann & Co., Radebeul,
& Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 P!g.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Befördert.

Wer Brotmarken nicht verbraucht ( erspart ) hat dieselben
ohne Säumen auf dem Bürgermeisteramt abzuliefern . E » ist
verboten , solche Marken an andere abzugeben.

Braubach , 14 . Juni 1915. _ Die Polizeiverwaltung.
Nachdem der Kerkertjerweg mit erheblichen Kosten aus --

gebesfert worden ist, wird hiermit ein Auszug aus der Wege¬
polizeiverordnung in Erinnerung gebracht:

§ 4 . Lastfahrzeuge , welche auf geneigten öffentlichen
Wegen bergabwärts fahren , stnd durch Hemm - oder Rädschuhe
mit ebener Fläche oder Bremsvorrichtung zu hemmen . Hemm¬
schuhe mit Zacken oder Schrauben stnd nur erlaubt , wenn die
Wegefläche mit Eis bedeckt ist.

§ 6 . Die Ladungsbr . ite beladener Fuhrwerke darf aus
öffentlichen Wegen an keiner Stelle 3 Meter übersteigen , ihre
Ladungshöhe , von der Oberfläche der Fahrbahn bis zum
höchsten Punkte der Ladung gemeffen , darf nicht mehr ais
4,50 Mtr . betragen.

Diese Bestimmung gilt nicht für landwirtschaftliche Be-
stellungS - und Erntcfuhiwerke und unteilbare Lasten ( Maschinen
u . dergl .) .

tz 12 . Fuhrwerke mit einem Ladungsgewicht ü . er
8000 Klg . und Maschinen mit einem Gewicht über 8000 Klg.
dürfen auf öffentlichsn Wegen nur mit besonderer Genehmigung
der Polizeibehörde fortluwegt werden.

8 30 . Auf aurgebauten öffentlichen Wege » darf in be¬
stehenden Geleisen nicht gefahren werden . Die Radspur ist
vielmehr zu übersetzen.

E « wird noch besonders darauf aufmerksam gemacht,
daß da » Drehen aus der Stelle ( sog . Schleisendrehen vcr
boten ist.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen
werden mit Geldstrafe bis 60 Mk ., im Unvermögenssalle mit
entsprechender Haft bestraft.

Braubach , 14 . Juni 1915 . Die Polizeiverwaltung.

Bremsenöl
Schutzmittel für Vieh offeriert

Chr . Wieghardt.
Fernste

Trink-Eier
wieder eingetroff . n.
_ Jean Engel.

Wohnung
im 2 . Stock (2 Zimmer . Küche
und Zubehör ) zu vermieten.

Hch. Arzbächer wwe
Lahnsteineritr . 13.

Prima

Sauerkraut
offeriert

Sauere und süße
Frnchtbonllons,
Kahmdondous,

Weffermüly-
tabtelten, Pralines
Schokolade, Cakes
in großer Auswahl b »i

Lhr . wieghar - t

Die Ausschachtung von etwa 102 Kbm . Erde und Fels
auf de», Johannisfriedhofe und die B seitigung des Schutt«
ist zu veigebcn.

Angebote sind bi » Mittwoch , den 23 . d. M ., vormittags
10 Uhr r-us einzureichen Die Bedingungen liegen im Rat
Haufe , Zimmer 3 au «.

Br ^uback , 15 . Juni 1915. _ Der Magistrat.
D >e Jnstandfitzung der majstvcn Bachüberbrückunz im

Tale nach Hinterwald oberhalb der Forstmühle ist zu vergeben
Die Bedingung . » liegen im Ralhause zu Braubach aus

Daselbst können auch Angebotsformulare bezogen werden.
Angebote stnd bis spätestens Montag , den 21 . M ., vor

mittags 10 Uhr an uns einzureichen ; sie muffen verschloffen
und m,t entsprechender Aufschrift versehen sein.

Braubach . II . Juni 1915 . Der Magistrat

Hilfsausschuß.
Die hilssbedürftigen Familien der zur Fahne Einbe

rufenen können am Freitag dieser Woche ihren Bedaff an

Äartoffeln
empfangen . Vor Oktober  werden dann Kartoffeln » ich
mehr ausgegeben . _

tack * ssi § clis | f<
Iffiiftl

in vorzüglichen Qüalilöten und jeder Preislage empfiehlt
, ' A . Cernb.

Kunstkohlen

im

sind mittels Streichholz an-
zündbar.

sind sehr bequem und leicht
aufzubewahren.

sind ein neues Brennmaterial

dürfen in keinem Haushalt
fehlen.

entwickeln laut wiederholter
Analyse des vereideten Chemi¬
kers Dr . Huf in Köln und der
Behörde bis 6 500 Wärmeein¬
heiten und lassen 1.19 Asche
zurück.

sind in Paketen verpackt.

Jean Engfel.
Alleinverkauf für Braubach

und Umgegend.

Neu ein etroffen :

Stickerei - und Batist-
Häubchen für Mädchen
Cachemier - u . Pique-
Mützchen für Knaben

sowie Kittelkleidchen
in reizender Ausführung.

R u d. Neuhaus.

MM
zum Reinigen der H -rdplattl
wieder einßftn ffen

Jul . Rüxing.

Glirantol
wieder eingetroffcn

Lhr . wieghar - t.

Frldpiß
A Gmidli-KSschkil
von zirka 1 Pfd . bei

_ Jean Engel.
Schmalz-Ersatz

per P,d . 1 .— ,

Uiereilfelt
per Pfo . 1 20

offeriert Lhr . wieghar - t.

Selbstgek eiteren

^otwein
per Liter 1,20 Mk.

ler Flasche 1 Mk . ( mit Glas)
n Gebinden billiger empfiehlt

L. Lschenbrenner.
Frie - a Lschenbrenner

Mischobst
und pa . getrocknete

Pflaumen.
Als vorzügliches Mittel gegen

Durst , paff nd für Feldpost
pakete bei

Chr . Wieghardt.

Wasch
CL -,

Henkels

Strobin
Paket anSrei end für 2

Reinigungen per Paket 25 Pfg.
empfiehlt

Lbr. wieghar - t.

Lhr. wieghar - t.
Allerfemster

frisch einget : offen
Jean Lngel.

Honig -Fliegenfänger,
Zacherlin , Radicalin,

Fliegengläser , Fliegen - l für Hem»
fallen Itroffen.

von Draht , beste » VertilgungS
mittel für Fliegen offeriert

Lhr. wüghardt.

Stwas Ausgezeichnetes ist

5oraboh »sn-
Aaffss-Mschu»

per Pfund 1.20 Mk.
Vorrätig bei

_Khr . Wieghardt.

Sommerinfttzeii
besonders leicht — in reicher Auswahl

Rud , Meuhans.

liegcnsänzer
lies-Hera

eingetroffen
empfiehlt

Jean Engel.

Neu eingetroffen!

Strümpfe
in Baumwolle in allen Gr.
für Damen und Kinder in
schönsten Mustern zu äußerst
billigen Preisen.

Rud . Neuhaus.

,Globor.
Mottentod

tötet Motten und Brnt.

^ ^ JeanLngel.

117 asserglas
VW zum Einlegen der Eier

offeriert
Wieghardt.

Arbeits-Hosen
blau leinene Jacken allen!
Giößen empfehlen

Grschw.  Schumacher.

800  bis 1000  Silber
vom

Tieriil
vorzüglicher > chutzmittel gegen |
Wildschaden empfiehlt

Lhr . wieghar - t.

ririegrsetzanplatz i
biinzt in . jed în Quartal die Berliner Tageszeitung

„Deutscher Auriec"
in ihrer täglich erscheinenden vierseitigen

Illustrierten Keitage. j
Er berichtet sorgfältig über olle Geschehnisse dcs

öffentlichen Lebens  sowie über Literatur
und Kunst;  oer vorzügliche

Aandetsteit und die Effekten- |
Uerlosungstiste

geben ein klares Bild über den Kapitalmarkt , Hände
und Industrie.

Die Krilage „Die Fra »" 1
berichtet über die Zie ' e und Fortschritte der
Frauenbewegung und die Stellung der Frau
in der Fanrlie unb - im öff nllichen Lcben.

Der „Deutsche Kurier " kostet
für das Vierteljahr . . . . Mk . 3,30

für den Monat . Mk . 1,10

Probelieferung grali »."
Verlag „Deutscher Kurier, " Berlin SW . 68

Zinimerstraße 8.

AMmasSillM Keuchlwürse. Krugadeln , Aolrrkchen.
» '-K . Kafiabast, Kindegar», Grnlcflricke
nmgmaschmenl'"' " ehr. Aieqharckt.

olle verschiedene Arten empfiehlt !

•*«». i ^ kJ
n grober Auswahl bei

Geschw Schumacher.

Taschentücher
Sensenwürfe , Schleifsteine

_ , . . »nd Schiotterfüßer
O Kiihanl/r3lli in  öroßer Auhwahl neu allgekommen bei

Zur Rasenbleiche
empfehle in großer Auswahl zu billigsten Preisen'

6 esskannen , Wäsche¬
leinen , Klammern nsw.

Julius Rtiping

Jean Engel.

AmtlicheTaschen-
fahrplänej

gültig ab 1 . Mai
Preis p r Stück 15 Pig.

ind wieder neu nngetroffeü
A. Lemb. Blousen-, Kleider-, Haus-, Zier-

und Kinderschürzen]
für Mädchen und Knaben.

Gesehw . Schumacüer 1
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